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Vorwort
Als ich meine Ausbildung zur Konferenzdolmetscherin begann, stellte die No-
tizentechnik für mich und viele meiner Kommilitoninnen und Kommilitonen 
eine immense Herausforderung dar. Wir durchliefen einen mühsamen Pro-
zess des Ausprobierens, Scheiterns und holprigen Fortkommens, der uns oft 
an unseren Fähigkeiten zweifeln ließ.

Nach rund zehn Jahren Berufspraxis bot mir die Zäsur der Pandemie die Gele-
genheit, mich intensiv mit der Didaktik der Notizentechnik auseinanderzuset-
zen. In dieser Zeit entwickelte ich eine eigene Lehrmethodik, die den Lernpro-
zess für viele Kolleginnen und Kollegen, die ich anschließend begleiten durfte, 
wesentlich strukturierter, nachvollziehbarer und entspannter gestaltete.

Dieses Buch1 berücksichtigt Erkenntnisse aus meiner Lehrerfahrung mit Kol-
leginnen und Kollegen unterschiedlichster Kenntnisstände. Es ist praxisorien-
tiert und zeichnet sich durch die Unterteilung des Lernprozesses der oft als 
wenig greifbar empfundenen Notizentechnik in klare, erlernbare Schritte aus.

Mein Ziel ist es, dass Sie als (angehende) Dolmetscherinnen und Dolmetscher 
eine solide Technik und das nötige Selbstvertrauen entwickeln, um konsekuti-
ve Dolmetscheinsätze souverän zu meistern. Ergänzend zu diesem Buch bietet 
meine Online-Lernplattform2 eine Vielzahl an Übungen für alle Phasen des Lern-
prozesses, die Sie dabei unterstützen, Ihre Fähigkeiten gezielt zu verbessern.

Das Lehrbuch beruht auf einer seit Jahrzehnten in Ausbildung und Praxis ver-
mittelten und weiterentwickelten Technik. Viele Elemente sind fest im fach-
lichen Kanon verankert und werden an Universitäten gelehrt. Die Herkunft 
einzelner Bestandteile lässt sich heute teilweise nicht mehr eindeutig be-
stimmten Autorinnen oder Autoren zuordnen, da sie sich über Generationen 
im fachlichen Diskurs etabliert haben. 

Dies betrifft auch Gestaltungsprinzipien wie den Trennstrich am Rand oder 
die Abgrenzung von Sinneinheiten. Die Darstellung in diesem Buch basiert 

1	 In diesem Buch wird aus Gründen der Lesbarkeit hauptsächlich das generische Maskulinum ver-
wendet. Da es derzeit keine einheitliche Regelung für gendergerechte Sprache gibt, wurde auf 
alternative Schreibweisen mit „*“ oder „:“ verzichtet.

2	 Käuferinnen und Käufer dieses Buches können sich per E-Mail an info@ve-la.de wenden und 
erhalten einen Rabattcode für den Zugang zur Online-Lernplattform mit einem umfassenden 
Repertoire an Übungsaudios in verschiedenen Schwierigkeitsstufen.
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auf allgemein anerkanntem Fachwissen, meiner Ausbildung und langjähriger 
Praxiserfahrung. Soweit konkrete Ansätze identifizierbar sind, werden sie 
kenntlich gemacht. Für Hinweise auf nicht genannte Urheberinnen oder Ur-
heber bin ich dankbar.

Mein besonderer Dank gilt meinen Studierenden, deren Fragen und Heraus-
forderungen mir geholfen haben, die Lehrmethoden immer weiter zu verbes-
sern, sowie meinen Kolleginnen und Kollegen für den bereichernden fach
lichen Austausch.

Ich wünsche Ihnen eine inspirierende Lektüre und viel Erfolg auf dem Weg zu 
Ihrer persönlichen Notizentechnik.

Verena Laouari	  
Nordkirchen im Januar 2025



Laouari: Notizentechnik für Dolmetscherinnen und Dolmetscher	 3

Inhalt

Vorwort ............................................................................................  1

1	 Grundlagen der Notizentechnik ....................................................  5

1.1	 Anwendungsgebiete der Notizentechnik .............................................  5

1.2	 Bedeutung der Notizentechnik fürs konsekutive Dolmetschen .......  5

1.3	 Merkmale einer guten Notizentechnik .................................................  7

1.4	 Grundausstattung ...................................................................................  7
1.4.1	 Notieren auf Notizblöcken ............................................................................................................. 7
1.4.2	 Notieren auf Tablets ....................................................................................................................... 8

1.5	 Die Sprache der Notizen ........................................................................  9

1.6	 Die Rolle des Gedächtnisses ..................................................................  9

1.7	 Hintergrundwissen beim konsekutiven Dolmetschen .....................  10

1.8	 Der Lernprozess ....................................................................................  10
1.8.1	 Lernphase 1 – der Notation vorangehende Prozesse .............................................................. 12
1.8.2	 Lernphase 2 – Struktur auf dem Block ....................................................................................... 13
1.8.3	 Lernphase 3 – Symbole ................................................................................................................ 13
1.8.4	 Kontinuierliche Evaluation und Weiterentwicklung .................................................................. 13
1.8.5	 Didaktische Methodik ................................................................................................................... 14
1.8.6	 Herausforderungen im Lernprozess .......................................................................................... 14

2	 Der Notation vorangehende Prozesse ........................................  15

2.1	 Analyse der Ausgangsrede ..................................................................  15
2.1.1	 Aktives Zuhören ............................................................................................................................ 15
2.1.2	 Erfassen der Botschaft ................................................................................................................. 17

2.2	 Komprimieren .......................................................................................  17
2.2.1	 Streichen von Redundanzen ........................................................................................................ 18
2.2.2	 Umformulieren .............................................................................................................................. 18
2.2.3	 Segmentieren ................................................................................................................................ 19

2.3	 Die Décalage beim konsekutiven Dolmetschen  ...............................  20
2.3.1	 Ausnahme: Namen, Zahlen und Daten ...................................................................................... 21
2.3.2	 Beginn der Notizennahme ........................................................................................................... 21

3	 Die Notation ..................................................................................  22

3.1	 Was wird notiert? ..................................................................................  22

3.2	 Wie wird notiert? ...................................................................................  24
3.2.1	 Unterteilung des Blocks ............................................................................................................... 25
3.2.2	 Diagonales Notieren ..................................................................................................................... 28
3.2.3	 Anordnen der Satzelemente  ....................................................................................................... 29
3.2.4	 Notationstechniken ...................................................................................................................... 33



4	 Laouari: Notizentechnik für Dolmetscherinnen und Dolmetscher

4	 Symbole und Zeichen in der Notizentechnik .............................  45

4.1	 Theoretische Grundlagen ....................................................................  45
4.1.1	 Sinn und Zweck von Symbolen .................................................................................................... 46
4.1.2	 Wie viele Symbole brauchen Dolmetscher?  .............................................................................. 46
4.1.3	 Grundlegende Eigenschaften guter Symbole ............................................................................ 47

4.2	 Einsatz von Symbolen in  der Praxis ...................................................  48
4.2.1	 Für welche Begriffe werden Symbole verwendet?  ................................................................... 48
4.2.2	 Wann ist ein Symbol ein gutes Symbol? ..................................................................................... 49

4.3	 Aufbau eines persönlichen Symbol-Repertoires ...............................  49
4.3.1	 Verwendung bestehender Symbole  .......................................................................................... 49
4.3.2	 Entwicklung neuer Symbole  ....................................................................................................... 50
4.3.3	 Stenographische Elemente in der Notizentechnik .................................................................... 54
4.3.4	 Abkürzungen in der Notizentechnik ........................................................................................... 55

4.4	 Grundsymbole .......................................................................................  57
4.4.1	 Modalverben .................................................................................................................................. 57
4.4.2	 Verben der Richtungsbewegung und Veränderung ................................................................. 59
4.4.3	 Konjunktionen ............................................................................................................................... 60
4.4.4	 Personalpronomen ....................................................................................................................... 62
4.4.5	 Relativpronomen ........................................................................................................................... 63
4.4.6	 Symbolfeld Zeit .............................................................................................................................. 63
4.4.7	 Räumliches, Orte und Einrichtungen .......................................................................................... 66
4.4.8	 Symbolfeld Mensch und Gesellschaft ........................................................................................ 68
4.4.9	 Symbolfeld Arbeit .......................................................................................................................... 71
4.4.10	 Symbolfeld Wirtschaft und Finanzen .......................................................................................... 75
4.4.11	 Mengen ........................................................................................................................................... 77
4.4.12	 Symbolfeld Umwelt  ...................................................................................................................... 77
4.4.13	 Symbolfeld Kommunikation ........................................................................................................ 79
4.4.14	 Symbolfeld Recht und Sicherheit ................................................................................................ 81
4.4.15	 Wichtige Verben ............................................................................................................................ 83

5	 Anleitung zur Anwendung der Notizentechnik  ........................  86

5.1	 Übungsformen für Lernphase 1 ..........................................................  86
5.1.1	 Beispielübungen zum aktiven Zuhören und Erfassen der Botschaft ..................................... 86
5.1.2	 Übungen zum Umformulieren und Segmentieren ................................................................... 89
5.1.3	 Merkstrategien .............................................................................................................................. 90

5.2	 Übungsformen für Lernphase 2 ..........................................................  92
5.2.1	 Das Notieren vom Blatt  ............................................................................................................... 92
5.2.2	 Weiterführende Übungen zur Festigung der Struktur ............................................................. 98

5.3	 Die Anwendung von Symbolen ...........................................................  98

5.4	 Kontinuierliche Evaluation und Weiterentwicklung ..........................  99
5.4.1	 Evaluation der eigenen Notizen ...............................................................................................  100
5.4.2	 Erkennen und Beheben von Problemen  ................................................................................  100

6	 Beispielnotizen ............................................................................  103

Bibliografie ...................................................................................  123



Grundlagen der Notizentechnik	 5

1	 Grundlagen 
der Notizentechnik

1.1	 Anwendungsgebiete 
der Notizentechnik

Die Notizentechnik wurde ursprünglich für klassische Konsekutiveinsätze wie 
diplomatische Anlässe und internationale Verhandlungen entwickelt. Mit der 
Zeit hat sich das Berufsbild des Dolmetschers weiterentwickelt, die Einsatzge-
biete sind heute deutlich vielfältiger.

Neben Konferenzdolmetschern profitieren auch jene Dolmetscher sehr von 
der Notizentechnik, die vorwiegend Gesprächsdolmetscheinsätze absolvie-
ren, für die Gerichte tätig sind oder im Bereich des Community Interpreting 
arbeiten. Zwar variieren die Art der Anwendung und die Detailgenauigkeit 
der Notizen je nach Einsatzbereich, doch alle profitieren gleichermaßen von 
der Beherrschung der Prozesse, die der eigentlichen Notation vorausgehen. 
Die Analyse der Ausgangsrede, das gezielte, aktive Zuhören und die gedank-
liche Strukturierung der Rede sind unverzichtbare Kernkompetenzen, die die 
Professionalität eines Dolmetschers ausmachen. Die Beherrschung der No-
tizentechnik ist daher ein wertvolles Werkzeug, das Dolmetschern in jedem 
Einsatzfeld zugutekommt.

1.2	 Bedeutung der Notizentechnik 
fürs konsekutive Dolmetschen

Warum brauchen Dolmetscher fürs konsekutive Dolmetschen eine spezielle 
Notizentechnik? Wieso schreiben sie nicht einfach mit? Dann gingen zumin-
dest keine Informationen verloren, oder? Machen wir es kurz: Das funktio-
niert nicht. Und dafür gibt es mehrere Gründe: 

Zum einen stehen Dolmetscher beim Dolmetschen unter erheblichem Zeit-
druck. Sie haben meist nicht genügend Zeit, um alles mitzuschreiben. Um das 
Gesagte später flüssig, souverän und idiomatisch verdolmetschen zu können, 
müssen Dolmetscher die Rede außerdem verstehen, deren Logik nachvollzie-
hen und die Intention des Redners erkennen. Während des gesamten Pro-
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zesses müssen sie dazu eine Vielzahl kognitiver Aufgaben bewältigen, unter 
anderem die folgenden, die der Notation vorangehen:

-- Analyse der Rede 

-- Aktives Zuhören

-- Erfassen der Botschaft

-- Speicherung von Informationen im Kurzzeitgedächtnis

Hinzu kommen die mit der Notation selbst verbundenen Aufgaben:

-- Auswahl der Informationen, die notiert werden sollen

-- Entscheiden, wo Symbole, Abkürzungen oder Wörter notiert werden

Unsere mentalen Ressourcen sind begrenzt. Das Anfertigen einer Mitschrift 
würde dazu führen, dass die der Notation vorangehenden Prozesse vernach-
lässigt würden, was erhebliche negative Auswirkungen auf das Verständnis 
der Rede und damit auf die Dolmetschleistung hätte. 

Der dritte und entscheidende Grund, warum das Mitschreiben keine Opti-
on darstellt, ist die Tatsache, dass Dolmetscher die Mitschrift Wort für Wort 
ablesen müssten. Dies würde unweigerlich dazu führen, dass sie an der 
Ausgangsrede kleben würden und große Schwierigkeiten hätten, in der Ziel-
sprache frei und idiomatisch zu formulieren. Daher ist auch Speech-to-Text-
Software keine Hilfe, da sie lediglich Abschriften erstellt. 

Auch die Stenografie ist für das Dolmetschen ungeeignet. Es wäre zwar durch-
aus möglich, mit dem Redner Schritt zu halten. Die Analyse des Gesagten und 
die gedankliche Strukturierung der Botschaften würden jedoch, wie auch bei 
der Mitschrift, viel zu kurz kommen. Auch ein Stenogramm ließe Dolmetscher 
extrem an der Ausgangsrede hängen und würde eine idiomatische Verdolmet-
schung erheblich erschweren. 

Für das konsekutive Dolmetschen ist aus diesen Gründen weder die Anferti-
gung von Mitschriften noch von Stenogrammen sinnvoll. Dolmetscher brau-
chen vielmehr eine Gedankenstütze, die es ihnen erlaubt, auch komplexe 
Zusammenhänge und längere Redeabschnitte strukturiert niederzuschrei-
ben und frei formuliert in der Zielsprache wiederzugeben. Die eigens für das 
konsekutive Dolmetschen entwickelte Notizentechnik erfüllt diese Anforde-
rungen und ermöglicht es Dolmetschern, das Gesagte sowohl gedanklich zu 
verarbeiten als auch präzise zu Papier zu bringen.
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1.3	 Merkmale einer 
guten Notizentechnik

Die Notizentechnik unterscheidet sich stark von Person zu Person, weil sie 
durch die jeweiligen Arbeitssprachen, unterschiedliche Ansätze in der Aus-
bildung, spezifische Einsatzbereiche und Dolmetschsituationen sowie durch 
variierende Anforderungen an die Detailgenauigkeit maßgeblich beeinflusst 
wird. Nicht zuletzt spielt auch die persönliche Denkweise jedes Einzelnen eine 
wesentliche Rolle bei der Gestaltung der persönlichen Notizentechnik. So wür-
den drei Dolmetscher einen Redeabschnitt auf drei unterschiedliche Weisen 
gedanklich strukturieren und zu Papier bringen.

Das bedeutet jedoch nicht, dass es nicht konkrete Merkmale gäbe, die eine 
gute von einer weniger guten Notizentechnik unterscheiden. Ein verbreiteter 
Irrglaube ist, dass der Einsatz möglichst vieler Symbole ein entscheidendes 
Merkmal guter Notizen sei. Tatsächlich sind die Symbole jedoch nur Hilfsmit-
tel und als solche zweitrangig.

Dolmetscher, die effizient notieren, haben folgende Merkmale gemein: die 
gekonnte Analyse der Ausgangsrede, die gedankliche Strukturierung des 
Gesagten sowie eine strukturierte Anordnung der Notizen auf dem Block. 
Einfach ausgedrückt: Gute Konsekutivdolmetscher hören sehr genau zu, was 
der Redner sagen will, vollziehen die Argumentation nach, ordnen sie für sich 
im Kopf und bringen sie dann in dieser Struktur aufs Blatt. Eine gute Notizen-
technik zeichnet sich also durch eine besonders gute Analyse der Ausgangs-
rede und eine klare Strukturierung der Notizen auf dem Block aus. 

1.4	 Grundausstattung

1.4.1	 Notieren auf Notizblöcken

Die Grundausstattung für das konsekutive Dolmetschen besteht aus einem 
Notizblock und einem Kugelschreiber. Es ist wichtig, dass beide zuverlässig 
funktionieren. 

Ein DIN-A5-Block mit Spiralbindung im Hochformat eignet sich gut, da er 
genug Platz bietet und dennoch handlich ist. Bei der Spiralbindung lassen sich 
die Blätter leicht nach oben umschlagen, ohne dass sie abreißen oder festhän-
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gen. Neue Blöcke sind vor einem Einsatz unbedingt zu testen. Festhängende 
oder sich lösende Seiten lenken ab und erhöhen so die kognitive Belastung. 
Das Gleiche gilt für Kugelschreiber, die gut in der Hand liegen müssen, eine 
gleichmäßige Tintenabgabe gewährleisten sollten und nicht zu dick oder zu 
dünn sein dürfen.

Es empfiehlt sich, für Übungszwecke keine DIN-A4-Seiten zu verwenden, da 
die Umstellung auf das übliche Format in echten Einsätzen eine zusätzliche, 
wenn auch geringe, Belastung darstellen kann und daher vermieden werden 
sollte. Um Papier zu sparen, kann Schmierpapier im DIN-A4-Format halbiert 
und mithilfe von Buchringen zu einfachen Übungsblöcken gebunden werden.

Von Vorteil ist es, weiße Blätter anstelle von kariertem oder liniertem Papier 
zu verwenden, da der höhere Kontrast auf weißen Seiten dafür sorgt, dass die 
Notizen besser erfasst werden.

1.4.2	 Notieren auf Tablets

Das Notieren auf Tablets stellt eine praktikable Alternative zum herkömmlichen 
Notizblock dar und hat einige Vorteile. Ein wesentlicher Vorteil ist die Möglich-
keit, parallel zusätzliche Dokumente wie Glossare oder Namenslisten zu öff-
nen. Hier ist darauf zu achten, alle Dokumente vor dem Einsatz offline verfügbar 
zu machen, falls kein WLAN vorhanden ist oder es ausfällt. Darüber hinaus las-
sen sich Notizen auf einem Tablet bei Bedarf zügig radieren und korrigieren 
oder farblich markieren. Die Seitenanzahl ist unbegrenzt. 

In vielen Apps lässt sich am Rand eine Seitenübersicht anzeigen, was das Na-
vigieren zwischen verschiedenen Redeabschnitten ermöglicht und wichtige In-
formationen schnell auffindbar macht. Nützlich ist in diesem Zusammenhang 
auch die Funktion, Lesezeichen zu setzen, um bestimmte Abschnitte oder Red-
nerwechsel schnell zu kennzeichnen. Wichtig ist, dass der volle Funktionsum-
fang der verwendeten App verfügbar ist – diese sollte nicht in einer Testversion 
genutzt werden, damit sichergestellt ist, dass sie während des gesamten Ein-
satzes nutzbar bleibt. Auch auf einen ausreichenden Akkustand ist zu achten.

Praxistipp: Es empfiehlt sich, stets einen klassischen Notizblock zur Hand zu haben, 
um bei technischen Problemen zügig auf diesen umsteigen zu können. 



Die Sprache der Notizen	 9

1.5	 Die Sprache der Notizen
Die Sprache der Notizen war in der Vergangenheit immer wieder Gegenstand 
kontroverser Diskussionen. Heute steht fest, dass es keinen vernünftigen 
Grund gibt, in dieser Hinsicht Vorgaben zu machen. Der Versuch, ausschließ-
lich in der Ausgangssprache, in der Zielsprache oder sprachunabhängig zu no-
tieren, führt lediglich zu einer unnötigen, zusätzlichen kognitiven Belastung.  
Dabei geht es bei der Notizennahme ja gerade darum, diese Belastung so 
gering wie möglich zu halten, um möglichst viel Kapazität für all die anderen, 
wichtigen Prozesse zu haben.

Aus praktischer Sicht spricht daher vieles für ein pragmatisches, gemischt-
sprachiges Notationssystem, das es dem Dolmetscher ermöglicht, je nach 
Situation diejenige Notationsweise zu wählen, die die geringste Belastung 
verursacht bzw. am meisten Nutzen bringt. 

Tauchen Fachbegriffe auf, kann es beispielsweise sinnvoll sein, sie direkt in der 
Zielsprache zu notieren, um bei der Verdolmetschung später nicht mehr über die 
Übersetzung nachdenken zu müssen. Dies kostet beim Notieren unter Umstän-
den etwas mehr Zeit, hat aber für den Moment der Verdolmetschung entschei-
dende Vorteile, besonders bei Begriffen, die nicht immer sofort abrufbar sind.

Bei sehr häufig vorkommenden Konzepten, insbesondere Verben, spart das 
sprachunabhängige Notieren als Symbol oft am meisten Zeit und Kapazität, 
sowohl beim Notieren als auch bei der Verdolmetschung. Ein Beispiel hierfür 
wäre ein Pfeil für „steigen/erhöhen/wachsen“ oder „sinken/reduzieren/abneh-
men“. Es ist außerdem sinnvoll, grundsätzlich Worte oder Wortteile zu ver-
wenden, die besonders kurz und einfach zu notieren sind, ganz gleich, aus 
welcher Sprache sie stammen.

1.6	 Die Rolle des Gedächtnisses
Die Tatsache, dass die Notizentechnik als Gedankenstütze verstanden wird, 
lässt bereits vermuten, dass das Gedächtnis beim konsekutiven Dolmetschen 
eine zentrale Rolle spielt. Es muss im Dolmetschprozess verschiedene Aufga-
ben bewältigen.

So müssen Dolmetscher zum einen in der Lage sein, verschiedene kogniti-
ve Prozesse gleichzeitig zu bewältigen, darunter aktives Zuhören, Erkennen 
von Botschaften, Notieren relevanter Informationen usw. Zum anderen müs-
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sen sie sich den roten Faden (nicht den genauen Wortlaut) des Gesagten 
merken können, um das Gesagte zügig und frei formuliert in der Zielsprache 
wiedergeben zu können, wenn sie an der Reihe sind.

Diese Anforderungen übersteigen die normale Konzentrationsleistung eines Un-
geübten und erfordern gezieltes Training. Dolmetscher trainieren ihr Gedächt-
nis grundsätzlich durch ständiges Wiederholen der Prozesse des gleichzeitigen 
Zuhörens, Analysierens usw. in Dolmetschübungen. Für den Anfang eignen sich 
insbesondere Übungen zur Schulung des aktiven Zuhörens und Erfassens 
der Botschaft (siehe Kapitel 5.1.1). Zudem gibt es Strategien, die dabei helfen, 
sich den roten Faden, bestimmte Argumentationsfolgen, Aufzählungen usw. 
besser zu merken (siehe Kapitel 5.1.3). Diese Strategien werden in Dolmetsch-
übungen eingeübt und angewandt. Allgemeine, isolierte Gedächtnisübungen 
wie das Merken von Zahlenreihen sind sicherlich nicht schädlich, allerdings auch 
nicht besonders effektiv, weil sie wichtige Bestandteile des Dolmetschprozesses, 
wie das aktive Zuhören und Analysieren, unberücksichtigt lassen. 

1.7	 Hintergrundwissen beim 
konsekutiven Dolmetschen

Hintergrundwissen – sowohl in Form einer soliden Allgemeinbildung als auch 
durch gezielte Vorbereitung auf das jeweilige Thema – spielt für den Erfolg 
eines jeden Dolmetscheinsatzes eine wesentliche Rolle. 

Vorwissen ermöglicht es Dolmetschern, bekannte Sachverhalte und Konzep-
te schnell zu erfassen und in den Kontext der Rede einzuordnen. Es reduziert 
die kognitive Belastung während des Dolmetschprozesses erheblich. Dolmet-
scher müssen bei guter Vorbereitung weniger Energie darauf verwenden, 
neue Informationen zu verarbeiten, zu analysieren und auf Logik zu prüfen, 
was auch das Risiko von Fehlern verringert.

Hintergrundwissen und Vorbereitung sollten daher als wesentliche Faktoren 
begriffen werden, die die Dolmetschleistung unabhängig von der Qualität der 
Notizentechnik stark beeinflussen können.

1.8	 Der Lernprozess
Der Lernprozess der Notizentechnik lässt sich in mehrere Lernphasen un-
terteilen. Diese Unterteilung ist sinnvoll, weil die verschiedenen Fertigkeiten, 
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die Dolmetscher für eine funktionierende Notizentechnik brauchen, zum Teil 
aufeinander aufbauen. In welcher Reihenfolge sie erlernt werden, ist daher 
ganz und gar nicht egal. Das Umkehren der Lernphasen führt im Gegenteil 
oft dazu, dass sich im späteren Verlauf grundlegende Lücken und Schwierig-
keiten bei der Anwendung der Notizentechnik offenbaren.

Die in der Vergangenheit häufig eingesetzte Lehrmethode, bei der sämtliche 
Fertigkeiten nach einer theoretischen Einführung direkt angewandt werden 
sollten, angehende Dolmetscher also ins kalte Wasser geworfen wurden, be-
einflusst den Lernerfolg aus mehreren Gründen oft negativ:

Die Mehrheit der angehenden Dolmetscher ist mit dem gleichzeitigen Ausfüh-
ren der verschiedenen Tätigkeiten (Zuhören, Analysieren, Schreiben) zu Beginn 
stark überfordert. Es entsteht ein großer Druck, der das analytische Erfassen 
der Ausgangsrede erheblich erschwert. Zum Teil werden Ängste aufgebaut, die 
dies weiter verschlimmern. Als Reaktion darauf greifen viele auf kontraproduk-
tive Bewältigungsstrategien zurück. Sie beginnen, besonders schnell zu schrei-
ben, oder versuchen, sich möglichst viele Symbole anzueignen. Das Ergebnis ist 
eine Schreibtechnik, die in Übungssituationen funktionieren mag, die sich in 
anspruchsvolleren Dolmetschsituationen aber häufig als unzureichend erweist.  
Die Erfahrung hat gezeigt, dass diese weit verbreitete Problematik durch die 
stufenweise Lernmethode vermieden werden kann.



12	 Grundlagen der Notizentechnik

Die stufenweise Lernmethode vermeidet eine Überforderung sowie kontra-
produktiven Stress und bietet darüber hinaus folgende wesentliche Vorteile:

-- Angehende Dolmetscher erwerben ein fundiertes Verständnis für die ein-
zelnen Komponenten des konsekutiven Dolmetschens. 

-- Bessere Selbsteinschätzung und gezielte Weiterentwicklung: Sie ler-
nen, ihre eigene Dolmetschleistung zu analysieren. Sie können präzise iden-
tifizieren, in welchen Bereichen ihre Fähigkeiten noch ausbaufähig sind. 

-- Effektive Fehleranalyse: Sie sind in der Lage zu erkennen, wo der Ursprung 
für Fehler in ihrer Dolmetschleistung lag.

Angehende Dolmetscher entwickeln durch eine stufenweise Vorgehensweise 
insbesondere eine solide Basis der essenziellen Fähigkeiten (aktives Zuhören, 
Erfassen und Strukturieren der Botschaft). Sind diese Kernkompetenzen gut 
ausgebildet, verbessert das sowohl den weiteren Lernprozess als auch die No-
tizentechnik selbst.

Die Länge der einzelnen Phasen kann von Person zu Person stark variieren. 
Es empfiehlt sich, zur nächsten Lernphase überzugehen, wenn die jeweiligen 
Fertigkeiten einer Lernphase ein solides Niveau erreicht haben und die Übun-
gen einer Phase mühelos bewältigt werden können. 

1.8.1	 Lernphase 1 – der Notation 
vorangehende Prozesse

Die erste Lernphase konzentriert sich auf die Entwicklung fundamentaler ko-
gnitiver Fertigkeiten, die die Grundlage für alles Weitere bilden:

-- das aktive Zuhören

-- das Erfassen der Kernbotschaft

-- das Komprimieren

Diese Prozesse sind grundlegend, weil sich aus ihnen ergibt, was notiert wer-
den soll. Man kann nicht mit allgemeiner Gültigkeit sagen, wie viel Zeit diese 
Lernphase in Anspruch nimmt. Abhängig von ggf. vorhandenen Vorkenntnissen 
und sicherlich auch von persönlichem Talent kann sie Wochen dauern oder in-
nerhalb von wenigen Übungseinheiten als abgeschlossen betrachtet werden. 
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1.8.2	 Lernphase 2 – Struktur auf dem Block

Nachdem eine gewisse Sicherheit beim Analysieren der Ausgangsrede, dem 
Erkennen der Kernbotschaft und der zu notierenden Informationen erreicht 
ist, wird in der zweiten Lernphase eine feste Struktur der Notizen auf dem 
Block erlernt. Dolmetscher lernen hier, die beim aktiven Zuhören erfasste 
Struktur der Ausgangsrede zu Papier zu bringen. Dies ist für das Gelingen 
der Verdolmetschung von großer Bedeutung. Es erleichtert, den roten Faden 
der Rede während des Dolmetschens beizubehalten und komplexe Inhalte 
logisch und nachvollziehbar in der Zielsprache wiederzugeben.

Durch die Verwendung einer festen Struktur können Dolmetscher ihre Noti-
zen schnell erfassen. Sie wissen intuitiv, wo wichtige Informationen wie das 
Verb und logische Übergänge auf dem Block zu finden sind. Risiken wie das 
Durcheinanderbringen von Informationen und das Vertauschen von logischen 
Verbindungen werden so minimiert. Die Struktur der Notizen auf dem Block 
sollte gefestigt werden, bevor gezielt Symbole erlernt und eingesetzt werden.

1.8.3	 Lernphase 3 – Symbole

Symbole sind in der Notizentechnik nicht als Grundlage, sondern eher als 
Hilfsmittel zu betrachten. Es ist möglich, bis zu einem gewissen Grad ohne 
Symbole zu notieren und eine gute Dolmetschleistung zu erbringen. Die der 
Notation vorangehenden Prozesse und die Struktur der Notizen hingegen 
dürfen nicht vernachlässigt oder gar ausgelassen werden, da ansonsten die 
Dolmetschleistung leidet. Liegt der Fokus zu früh auf Symbolen, kommen die 
eigentlichen Grundlagen und Kernkompetenzen oft zu kurz. Erst in der drit-
ten Lernphase sollten daher gezielt Symbole erlernt werden.

1.8.4	 Kontinuierliche Evaluation 
und Weiterentwicklung

Nachdem man die ersten drei Lernphasen durchlaufen hat und die der Nota-
tion vorangehenden Prozesse gut funktionieren, man mühelos in einer festen 
Struktur auf dem Block notiert und einige Grundsymbole verwendet, gilt es, 
die eigene Notizentechnik kontinuierlich weiterzuentwickeln. Dies geschieht 
durch Übung bzw. den Einsatz in der Praxis mit anschließender Evaluation 
der eigenen Notizen, auf die in Kapitel 5.4 eingegangen wird.
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3	 Die Notation
Erst wenn alle der Notation vorangehenden Prozesse abgeschlossen sind, das 
Gesagte also analysiert und komprimiert wurde, kann mit der Notizennahme 
begonnen werden. Die Bedeutung dessen kann nicht oft genug betont wer-
den. Eine voreilige Notation ohne bewusste Analyse birgt erhebliche Risiken 
für die Qualität der Dolmetschleistung. Das isolierte Notieren von Stichpunk-
ten oder einzelnen Datenfragmenten führt oft zu groben Fehlern, weil eigene 
Zusammenhänge konstruiert werden, um einen Sinn herzustellen. 

3.1	 Was wird notiert?
Notiert wird aus einer komprimierten Botschaft das, was als Gedächt-
nisstütze benötigt wird, um die Botschaft bei der Verdolmetschung korrekt 
wiedergeben zu können. Die Kunst liegt darin, zu erkennen, welche Elemente 
der komprimierten Botschaft dafür im konkreten Fall ausreichen. Diese Fä-
higkeit erwerben Dolmetscher mit regelmäßiger Übung und kritischer Über-
prüfung der eigenen Notizen.

Faustregel: Es werden Subjekt, Verb, Objekt, logische Verbindungen sowie ggf. 
Adverbialbestimmungen der Zeit, des Ortes u. Ä. notiert. 

Logische Verbindungen werden in der Sprache durch verschiedene Wortar-
ten hergestellt, darunter Konjunktionen („und“, „aber“), Adverbien („deshalb“, 
„trotzdem“) und Präpositionen („wegen“, „trotz“). Das Notieren der logischen 
Verbindungen ist für die korrekte Wiedergabe besonders wichtig, sie sollten 
niemals ausgelassen werden. Dazu ein Beispiel:

Beispiel: Aus einem Redeabschnitt wurde folgende komprimierte Botschaft heraus-
gearbeitet: „Wir müssen schneller werden. Nur so bleiben die Kosten im Rahmen.“

Wird die logische Verbindung zwischen beiden Sätzen in der Annahme, dass man sich später 
an sie erinnern werde, ausgelassen, bleibt Raum für Interpretation durch den Dolmetscher, 
was die Gefahr von Fehlern erhöht:

→ „wir schneller“ und → „Kosten im Rahmen“

kann am Ende fälschlicherweise verdolmetscht werden als:

→ „Wir müssen schneller werden. Die Kosten liegen aber im Rahmen.“ oder

→ „Wir waren schneller, die Kosten sind im Rahmen.“
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Fehler dieser Art können dadurch vermieden werden, dass logische Verbin-
dungen konsequent notiert werden und so gar nicht erst Raum für eigene In-
terpretationen entsteht. 

„Wir müssen schneller werden. Nur so bleiben Kosten im Rahmen.“

Dolmetscher müssen in Sekundenbruchteilen entscheiden, welche Elemente 
notiert werden müssen und welche aus dem Kontext oder dem Kurzzeitge-
dächtnis abrufbar sind. Dieser Moment ist kritisch, weil er maßgeblich darüber 
bestimmt, ob Informationen erhalten bleiben oder verloren gehen. Fehler in 
der Verdolmetschung lassen sich häufig auf diesen Moment der Entscheidungs-
findung zurückführen. Eine zu sparsame Notation kann dazu führen, dass der 
Dolmetscher den Sinn einer Aussage nicht mehr mit Sicherheit wiedererkennt, 
während eine zu detaillierte Notation die kognitiven Kapazitäten überlastet und 
so dazu führen kann, dass der Sinn gar nicht erst richtig erfasst wird. 

Praxistipp: Die Erfahrung hat gezeigt, dass im Moment des Notierens oft angenom-
men wird, dass man sich ohnehin an alles erinnern werde, man im Moment der 

Verdolmetschung jedoch häufig an den eigenen Erinnerungen zweifelt. Mit der Zeit entwickelt 
man ein Gespür dafür, wie viel im Einzelfall notiert werden muss, um die korrekte Wiedergabe 
gewährleisten zu können. 
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Eine komprimierte Version zu notieren, also deutlich weniger, als der Redner 
oder die Rednerin gesagt hat, heißt im Übrigen nicht, dass die Verdolmet-
schung extrem kurz ausfällt. Die Art zu sprechen – auf den Punkt, mit vielen 
Schleifen, sachlich oder blumig – wird bei der Verdolmetschung selbstver-
ständlich der des Vortragenden angepasst. 

3.2	 Wie wird notiert?
Wie notiert wird, ist genauso wichtig wie das, was notiert wird. Für eine funkti-
onierende Notizentechnik ist es entscheidend, dass strukturiert notiert wird. 
Das bedeutet, dass Wörter, Abkürzungen und Symbole auf eine bestimmte Wei-
se auf dem Notizblock angeordnet werden. Nebeneinander geschriebene Sät-
ze können die Funktion der Notizentechnik als Gedächtnisstütze nicht erfüllen. 
Sie müssten abgelesen werden, was Denkkapazität kostet, und würden es dem 
Dolmetscher deutlich erschweren, die Botschaft in der Zielsprache frei zu for-
mulieren. Die Notizen wären so eher ein Hindernis als eine Gedächtnisstütze. 

Die Vorteile einer strukturierten Notationsweise sind demnach: 

-- Es ist kein Ablesen nötig.

-- Wichtige Informationen fallen sofort ins Auge und werden schnell erfasst.

-- Die Struktur der Ausgangsrede ist auf Anhieb wiederzuerkennen.

Die auf den folgenden Seiten vorgestellte Strukturierung der Notizen wird so 
oder ähnlich seit Jahrzehnten von vielen Dolmetschern angewandt. Sie zeich-
net sich durch drei wesentliche Elemente aus, auf die nun im Einzelnen einge-
gangen wird.

1.	 Die Unterteilung des Blocks

2.	 Ausreichend Abstand zwischen den Notizen durch diagonales Notieren

3.	 Das immer gleiche Anordnen der verschiedenen Satzelemente
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